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von NEAL CHADWICK


John Brody, ein vom Bürgerkrieg gezeichneter Kartograf, sucht im
unerbittlichen Westen nur noch die Vermessung der Stille. Er will
die
Welt verstehen, nicht sie verändern. Doch als er die abgelegene
Stadt Precipice am Rande einer endlosen Salzwüste erreicht, findet
er statt seines alten Freundes nur dessen Leiche und ein tödliches
Geheimnis.


An seiner Seite ist nur Elizabeth McCall, die brillante und
scharfsinnige Tochter des Ermordeten, bewaffnet mit dem
wissenschaftlichen Tagebuch ihres Vaters und einem unbezwingbaren
Willen. Gemeinsam folgen sie der Spur einer kryptischen Karte, die
nicht zu Gold führt, sondern zur Quelle eines Giftes, das ein
ganzes
Tal langsam tötet.


Ihr Feind ist Bill Buckner, ein charismatischer Industrieller, der
das Land mit der kalten Präzision eines Chemikers und der
Brutalität
eines Tyrannen beherrscht. Während Buckners Jäger sie durch die
gnadenlose Salzwüste und tückische Canyons hetzen, wird aus der
Suche nach Wahrheit ein verzweifelter Kampf ums Überleben.


Um das Vermächtnis seines Freundes zu ehren und die einzige Frau zu
retten, die ihm noch vertraut, muss der Mann, der dem Töten
abgeschworen hat, seine alten Instinkte wiedererwecken. Doch wie
zeichnet man eine Karte der Gerechtigkeit, wenn jeder Weg mit Blut
getränkt ist?
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        Personen

        

  
	
John
        Brody: Ein ehemaliger Kartograf der Armee, der sich nach
den
        traumatischen Erlebnissen des Bürgerkriegs in den Westen
        zurückgezogen hat. Er ist ein Mann der Wissenschaft, der
Logik und
        der präzisen Beobachtung, der Gewalt verabscheut, aber über
die
        Fähigkeiten verfügt, in einer feindseligen Welt zu
überleben.

        

  
	
Elizabeth
        McCall: Die intelligente und willensstarke Tochter eines
Geologen.
        Sie ist in der rauen Umgebung des Westens aufgewachsen und
besitzt
        ein tiefes wissenschaftliches Verständnis für die Natur,
        insbesondere für Botanik und Geologie. Sie ist die Hüterin
des
        Wissens ihres Vaters.

        

  
	
Bill
        Buckner: Ein reicher, charismatischer und rücksichtsloser
        Industrieller aus dem Osten. Er tritt als Visionär und
Wohltäter
        auf, der Fortschritt und Wohlstand in das Tal bringen will,
verfolgt
        aber im Verborgenen seine eigenen, skrupellosen Ziele.

        

  
	
Alistair
        McCall: Ein erfahrener und leidenschaftlicher Geologe und
der Vater
        von Elizabeth. Er ist ein alter Freund und Mentor von John
Brody und
        hat eine Entdeckung von gewaltiger Bedeutung gemacht, die
ihn in
        große Gefahr bringt.

        

  
	
Marshal
        Cole: Ein alter, wettergegerbter U.S. Marshal. Er ist ein
Vertreter
        des traditionellen Gesetzes des Westens – wortkarg,
erfahren und
        von unerschütterlicher Integrität.

        

  
	
Three
        Feathers: Ein mysteriöser und respektierter Krieger des
        Ute-Stammes. Er kennt die Berge und Canyons wie seine
Westentasche
        und agiert als stiller Wächter seines Landes, dessen Wege
und
        Motive für Außenstehende oft unergründlich sind.

        

  
	
Orte

        

  
	
Precipice:
        Eine kleine, isolierte Stadt, die sich an den Rand eines
gewaltigen
        Canyons klammert. Auf der einen Seite liegt eine
unendliche,
        trockene Salzwüste, auf der anderen erheben sich schroffe,
        unzugängliche Berge. Die Stadt ist der zentrale Schauplatz
der
        wachsenden Spannungen.

        

  
	
Die
        Salzwüste: Eine riesige, blendend weiße und
lebensfeindliche
        Ebene, die vor Precipice liegt. Sie ist ein Ort der
Extreme, der
        Reisende mit gnadenloser Hitze, Dehydrierung und optischen
        Täuschungen auf die Probe stellt.

        

  
	
Die
        Blutenden Ländereien / Das Teufelsrückgrat: Ein Labyrinth
aus
        zerklüfteten, roten Sandstein-Canyons und schroffen
Gebirgszügen.
        Diese unwegsame Wildnis gilt als unpassierbar und wird von
den
        meisten gemieden, bietet aber auch Schutz und verborgene
Pfade für
        jene, die sie zu lesen wissen.

        

  
	
Die
        alte spanische Mission: Die Ruinen einer verlassenen
        Missionsstation, die als abgelegener Treffpunkt und
Wasserstelle in
        der weiten Prärie dient. Ein Ort, der von der Geschichte
und den
        Geistern der Vergangenheit geprägt ist.

        

  
	
Begriffe

        

  
	
Die
        Karte: Eine unfertige, von Hand gezeichnete Skizze von
Alistair
        McCall. Sie ist kein herkömmlicher Plan, sondern eine
kryptische
        geologische Karte, die mit seltsamen Symbolen und Notizen
versehen
        ist und den Schlüssel zum zentralen Geheimnis der
Geschichte
        darstellt.

        

  
	
Das
        Tagebuch / "Das Buch": Die gesammelten wissenschaftlichen
        Aufzeichnungen von Alistair McCall. Es enthält detaillierte
        Analysen, Formeln und Beobachtungen und ist für das
Verständnis
        der Karte und der Vorgänge im Tal unerlässlich.

        

  
	
Weißes
        Gold: Ein im 19. Jahrhundert gebräuchlicher Begriff für
Borax, ein
        wertvolles Mineral, das in trockenen Regionen abgebaut
wurde. Es war
        eine Quelle großen Reichtums und stand im Zentrum von
Konflikten um
        Land- und Abbaurechte.
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Der Horizont war eine Lüge.


Er war keine sanfte Kurve, die Himmel und Erde miteinander
vermählte,
sondern eine scharfe, gezackte Linie, an der das unerbittliche Blau
des Himmels auf das ebenso unerbittliche Weiß der Salzwüste traf.
John Brody ritt seit drei Tagen auf diese Lüge zu, und sie war ihm
keinen Schritt entgegengekommen. Sie blieb eine ferne, unnahbare
Verheißung in der flirrenden Hitze, ein Versprechen auf eine Welt,
die aus mehr bestand als nur aus Licht und Stille.


Sein Pferd, ein zäher, unempfindlicher Wallach namens Newton,
stampfte mit einem trockenen, knirschenden Geräusch voran, das
einzige Geräusch in einer Welt, die den Atem anzuhalten schien.
Unter seinen Hufen zerbrach die Salzkruste wie dünnes Porzellan und
gab den Blick auf den darunterliegenden, feineren, fast
puderartigen
Staub frei. Brody spürte den Geschmack von Salz auf seinen Lippen,
einen permanenten, mineralischen Kuss der Wüste.


Für die meisten Männer war diese Landschaft die Hölle. Eine weiße,
blendende Leere, die den Verstand ebenso austrocknete wie den
Körper.
Für John Brody war sie ein Problem der Geometrie und der Physik. Er
war kein Cowboy, kein Prospektor, kein Gesetzloser auf der Flucht.
Er
war Kartograf. Und für einen Kartografen war jede Landschaft, egal
wie feindselig, ein Text, der darauf wartete, gelesen zu
werden.


Er zügelte Newton und zog ein kleines, in Leder gebundenes
Notizbuch
und einen Kompass aus seiner Satteltasche. Die Bewegung war
einstudiert, präzise, bar jeder Eile. Er stieg ab, seine Stiefel
sanken leicht in die Kruste ein. Der Boden unter ihm war so weiß,
dass er keine Schatten warf, nur eine diffuse, milchige Helligkeit,
die von unten zu kommen schien und die Augen ermüdete.


Er hielt den Kompass in seiner Handfläche, ließ die Nadel zur Ruhe
kommen. Er notierte den Azimut zu einem markanten Felszacken im
fernen Gebirge, einer dunklen, fast violetten Bastion, die sich
gegen
das Weiß stemmte. Dann holte er ein kleines Theodolit aus seiner
Tasche, ein Wunderwerk aus Messing und geschliffenem Glas, und maß
den Winkel der Sonne. Die Zahlen trug er mit einem spitzen
Bleistift
in sein Notizbuch ein. Längengrad, Breitengrad, magnetische
Deklination. Es waren die Koordinaten der Einsamkeit.


Diese Rituale waren seine Anker in einer Welt, die er nicht mehr
verstand. Im Krieg hatte er Karten gezeichnet, die über Leben und
Tod entschieden. Er hatte die Flugbahnen von Kanonenkugeln
berechnet
und die Positionen von Scharfschützen trianguliert. Er hatte die
Geografie des Tötens vermessen, und etwas in ihm war dabei
zerbrochen. Nach dem Krieg hatte er dem Blut und dem Chaos den
Rücken
gekehrt. Er wollte die Welt nur noch vermessen, nicht mehr
verändern.
Er wollte Ordnung finden, wo keine war, Linien ziehen, wo nur Leere
herrschte.


Deshalb war er hier. Alistair McCall, sein alter Mentor vom
Geologischen Korps, hatte ihm geschrieben. Ein Brief, der nach
Staub
und nach der aufgeregten Energie eines Mannes roch, der kurz vor
einer großen Entdeckung stand.


„
John“, hatte er geschrieben, seine Handschrift eine
ungestüme, fast unleserliche Folge von Spitzen und Schleifen. 
„Du
musst kommen. Bring deine Instrumente mit. Ich habe etwas gefunden,
das alle Karten neu zeichnen wird. Es ist nicht Gold, mein Junge.
Es
ist etwas viel Seltsameres. Die Berge hier… sie singen eine andere
Melodie. Eine, die ich noch nie zuvor gehört habe. Ich brauche
deine
Augen. Ich brauche deine präzise Hand. Ich werde alt und meine
zittert zu sehr für die Poesie, die ich hier gefunden
habe.“


Poesie. Das war Alistair. Wo Brody nur Winkel und Distanzen sah,
sah
Alistair die Poesie der Gesteinsschichten, die epische Geschichte,
die in einem versteinerten Farnblatt verborgen lag. Er war mehr
Künstler als Wissenschaftler, ein Mann, dessen Herz für die
Geheimnisse der Erde schlug. Und er war der einzige Mensch, der
John
Brodys Bedürfnis nach kalter, harter Logik verstand und es dennoch
schaffte, einen Funken Wärme darin zu entzünden.


Brody klappte sein Notizbuch zu und verstaute seine Instrumente. Er
blickte noch einmal über die weiße Weite. Alistair hatte recht.
Dieser Ort war seltsam. Die Stille war nicht friedlich; sie war
lauernd. Und in der Luft lag ein subtiler, kaum wahrnehmbarer
Geruch,
der nicht nur nach Salz roch. Es war ein metallischer, fast
medizinischer Beigeschmack, der sich auf der Zunge festsetzte. Er
hatte ihn schon einmal gerochen, in den Lazaretten des Krieges, wo
seltsame Tinkturen und Chemikalien zur Anwendung kamen.


Er schwang sich wieder in den Sattel. Die Stadt konnte nicht mehr
weit sein. Precipice. Ein passender Name, wie Alistair in seinem
Brief gescherzt hatte. Eine Stadt, die am Abgrund der Zivilisation
hing.


Er erreichte sie zwei Stunden später, als die Sonne begann, ihren
Abstieg anzutreten und die weiße Wüste in ein Meer aus blassen
Orange- und Rosatönen zu tauchen. Die Stadt war genau so, wie ihr
Name es andeutete. Sie war keine organisch gewachsene Siedlung, die
sich in einer fruchtbaren Ebene ausbreitete. Sie war eine
Ansammlung
von vielleicht dreißig Holzhäusern, die sich verzweifelt an den
Rand eines gewaltigen Canyons klammerten. Hinter der Stadt fiel das
Land Hunderte von Metern tief ab, eine schwindelerregende Leere.
Vor
ihr lag die Salzwüste. Precipice war ein schmaler Grat zwischen
zwei
Unendlichkeiten.


Die Hauptstraße war breit, staubig und fast leer. Ein paar Männer
saßen auf der Veranda des Saloons, ihre Gesichter im Schatten ihrer
Hutkrempen verborgen. Sie hörten auf zu reden, als Brody an ihnen
vorbeiritt. Ihre Blicke waren nicht neugierig oder feindselig,
sondern einfach nur leer. Es war die wachsame Apathie von Menschen,
die gelernt hatten, keine unnötige Energie zu verschwenden. Die
Gesichter waren ausgedörrt, die Haut wie altes Leder, die Augen zu
Schlitzen gegen die allgegenwärtige Helligkeit verengt.


Brody ritt zum Mietstall am Ende der Straße. Ein junger Mann, kaum
älter als zwanzig, kam langsam aus dem Schatten des Gebäudes. Er
sagte nichts, nahm nur die Zügel von Newtons Zaumzeug entgegen.


„Ich brauche mein Pferd versorgt“, sagte Brody. „Wasser, Hafer.
Und reiben Sie es gut ab. Es hat einen langen Weg hinter sich.“


Der junge Mann nickte nur, sein Blick flackerte kurz zu Brody auf
und
senkte sich dann sofort wieder. Er mied den Augenkontakt, als wäre
er eine Anstrengung.


„Ich suche die Hütte von Alistair McCall“, fuhr Brody fort. „Dem
Geologen.“


Bei dem Namen zuckte der junge Mann kaum merklich zusammen. Eine
winzige, fast unmerkliche Anspannung in seinen Schultern. „Der alte
Steinesammler“, murmelte er, mehr zu sich selbst als zu Brody.
„Seine Hütte ist nicht in der Stadt. Draußen. Richtung Berge.
Folgen Sie dem Pfad hinter der Schmiede.“ Er wandte sich ab und
führte Newton in den dunklen Stall, als wäre das Gespräch
beendet.


Brody runzelte die Stirn. Die Reaktion war seltsam. Nicht offen
feindselig, aber abweisend. Verschlossen. Er nahm seine
Satteltaschen
und die empfindliche Tasche mit seinen Instrumenten und ging zurück
auf die Hauptstraße. Er brauchte ein paar Vorräte, bevor er zu
Alistairs Hütte aufbrach.


Der Gemischtwarenladen war ein dunkler, kühler Raum, der nach
Kaffee, Leder und dem schwachen Geruch von Mottenkugeln roch. Ein
älterer Mann mit einem schütteren, grauen Haarkranz und einer
Brille, die auf seiner Nasenspitze balancierte, stand hinter dem
Tresen und polierte ein Glas.


„Guten Tag“, sagte Brody.


Der Ladenbesitzer blickte auf, seine Augen verengten sich hinter
den
dicken Gläsern. „Kann ich Ihnen helfen?“


„Ich brauche Kaffee, Bohnen und etwas Dörrfleisch“, sagte Brody.
Er legte die Waren auf den Tresen. „Und eine Kiste Zündhölzer.“


Der Mann packte die Sachen schweigend in einen Sack. Seine
Bewegungen
waren langsam und bedächtig.


„Ich bin neu hier“, versuchte es Brody erneut. „Ich treffe mich
mit Alistair McCall. Haben Sie ihn in letzter Zeit gesehen?“


Die Hand des Ladenbesitzers hielt für den Bruchteil einer Sekunde
inne. Er schob seine Brille höher auf die Nase. „Mr. McCall kommt
nicht oft in die Stadt. Er ist lieber für sich.“ Die Antwort war
kurz, endgültig. Eine Mauer, die errichtet wurde.


„Er hat mir geschrieben“, beharrte Brody. „Er klang…
aufgeregt. Wegen einer Entdeckung.“


Der Ladenbesitzer seufzte leise. Er lehnte sich über den Tresen,
seine Stimme wurde zu einem kaum hörbaren Flüstern. „Hören Sie,
Fremder. Manche Entdeckungen lässt man besser unentdeckt. Dieser
Ort… er ist nicht gut für Leute, die zu viele Fragen stellen.“


„Was für Fragen?“, fragte Brody.


„Die falschen“, sagte der Mann und richtete sich wieder auf. „Das
macht zwei Dollar.“ Seine Stimme war wieder normal, geschäftsmäßig,
aber die Warnung hing schwer in der Luft.


Brody bezahlte und verließ den Laden mit einem noch stärkeren
Gefühl des Unbehagens. Diese Stadt hatte ein Geheimnis. Ein krankes
Geheimnis, das wie ein unsichtbares Gewicht auf den Schultern ihrer
Bewohner lastete. Er sah zum Saloon hinüber. Durch die Schwingtüren
konnte er eine Gruppe von Männern an einem Tisch sehen. Sie waren
anders als die apathischen Gestalten auf der Veranda. Sie waren
lauter, ihre Bewegungen schärfer. Sie trugen gute Waffen und sahen
nicht so aus, als würden sie sich Sorgen um den Preis für
Dörrfleisch machen. Einer von ihnen, ein Mann mit einem breiten,
brutalen Gesicht, lachte über etwas, und das Geräusch war hart und
unangenehm. Er spürte ihren Blick auf sich, als er vorbeiging,
diesmal nicht leer, sondern prüfend. Kalt.


Er fand den Pfad hinter der Schmiede. Er führte aus der Stadt
hinaus
und schlängelte sich in sanften Kurven den ansteigenden Hängen des
Gebirges entgegen. Die Vegetation wurde hier dichter. Die
Salzkruste
wich einem harten, steinigen Boden, auf dem zähe Büsche und
verkrüppelte Kiefern wuchsen. Die Luft wurde kühler, reiner.


Die Hütte von Alistair McCall lag etwa eine Meile von der Stadt
entfernt, versteckt in einer kleinen Senke, umgeben von ein paar
hohen Pinien. Sie war genau so, wie Brody sie sich vorgestellt
hatte:
klein, solide, aus grob behauenen Stämmen gebaut, mit einem
stabilen
Steinkamin. Ein Ort der Zuflucht, gebaut von einem Mann, der die
Gesellschaft der Felsen der der Menschen vorzog.


Brody lächelte. Er freute sich darauf, Alistairs Gesicht zu sehen,
wenn er ihm die neuesten Linsen zeigte, die er mitgebracht hatte.
Er
freute sich auf die langen Abende, an denen sie bei einem Glas
Whiskey über Karten, Gestein und die Poesie der Welt debattieren
würden.


Doch als er näher kam, verblasste sein Lächeln.


Etwas stimmte nicht.


Die Stille hier war anders als die Stille der Wüste. Es war keine
lauernde Stille, sondern eine tote Stille. Er hörte keine Vögel,
kein Summen von Insekten. Nur das leise Rauschen des Windes in den
Pinien.


Das kleine Gartentor, das Alistair so sorgfältig gebaut hatte, um
neugierige Hirsche fernzuhalten, hing schief in den Angeln. Eines
der
Scharniere war aus dem Holz gerissen. Auf dem kleinen Beet, wo
Alistair versucht hatte, ein paar robuste Bergkräuter zu züchten,
waren die Pflanzen zertrampelt.


Brody blieb stehen, sein Herz begann langsam und schwer zu
schlagen.
Alle seine Sinne, geschärft durch Jahre des Krieges, schrien Alarm.
Er ließ seine Taschen leise zu Boden gleiten und zog seinen Colt.
Er
hatte die Waffe seit Jahren nicht mehr im Zorn gezogen. Der kalte,
schwere Stahl fühlte sich fremd und doch schrecklich vertraut in
seiner Hand an.


Er schlich zur Hütte. Die Tür stand einen Spaltbreit offen. Sie war
nicht aufgebrochen worden, nur nicht richtig verschlossen. Er
lauschte. Nichts. Kein Atemzug, kein Knarren einer Diele. Nur die
tote Stille.


Mit der Spitze seines Stiefels stieß er die Tür weiter auf.


Das Chaos, das ihn empfing, war ein Schlag in die Magengrube.


Alistairs Hütte war immer ein Ort penibler, fast wissenschaftlicher
Ordnung gewesen. Jedes Buch an seinem Platz, jede Gesteinsprobe
etikettiert, jede Karte sorgfältig gerollt. Nun war es ein
Schlachtfeld.


Bücher waren aus den Regalen gerissen worden, ihre Seiten zerfetzt.
Die sorgfältig sortierten Gesteinsproben waren auf dem Boden
verstreut, ihre Etiketten abgerissen. Der große Kartentisch in der
Mitte des Raumes war umgestoßen, seine Oberfläche von tiefen
Kratzern durchzogen, als hätte jemand wütend mit einem Messer
darauf herumgestochert. Schubladen waren herausgerissen, ihr Inhalt
auf den Dielen verstreut.


Dies war kein einfacher Raubüberfall. Dies war eine Suche. Eine
wütende, verzweifelte, brutale Suche. Jemand hatte etwas mit einer
Gewalt gesucht, die keine Rücksicht auf Verluste nahm.


Brody trat langsam ein, sein Colt war erhoben, seine Augen scannten
jeden Winkel des Raumes. Der metallische Geruch, den er schon in
der
Wüste bemerkt hatte, war hier stärker. Er mischte sich mit dem
süßlichen, kupfernen Geruch von Blut.


Und dann sah er ihn.


Alistair McCall lag hinter dem umgestoßenen Tisch, halb verdeckt
von
einem Durcheinander aus Papieren und zerbrochenem Holz. Er lag auf
dem Rücken, seine Augen waren weit aufgerissen und starrten mit
einem Ausdruck ungläubigen Entsetzens an die Decke. Sein graues
Haar
war von einer dunklen, klebrigen Flüssigkeit verfilzt. Auf seiner
Brust, dort, wo sein Herz war, steckte der Griff eines
Geologenhammers. Sein eigenes Werkzeug.


Brody sank auf ein Knie. Die Luft wurde ihm aus den Lungen
gepresst.
Ein Gefühl von eisiger Kälte breitete sich in seiner Brust aus,
löschte jede Wärme, jede Vorfreude. Der alte Mann, der ihm die
Poesie der Erde gezeigt hatte, war hier abgeschlachtet worden wie
ein
Tier.


Er zwang sich, seine Ausbildung nicht zu vergessen. Emotionen waren
ein Luxus. Beobachten. Analysieren. Er scannte den Körper. Keine
Schusswunden. Der Tod war persönlich gewesen, aus nächster Nähe.
Die Hände des alten Mannes waren aufgerissen und blutig. Er hatte
sich gewehrt. Gekämpft.


Brody stand langsam auf und zwang sich, den Raum mit den Augen
eines
Kartografen zu betrachten. Was fehlte? Was war das Ziel der Suche
gewesen? Die meisten von Alistairs Karten lagen verstreut herum,
einige waren zerrissen. Aber es waren Karten von bekannten
Gebieten,
geologische Standardvermessungen. Nichts, wofür man töten
würde.


Sein Blick fiel auf den Kamin. Das Feuer war kalt, die Asche war
aufgewühlt. Jemand hatte auch hier gesucht. Brody kniete nieder und
stocherte vorsichtig mit dem Lauf seines Colts in der Asche. Er
spürte etwas Hartes. Er zog es heraus. Es war ein kleines, halb
verbranntes Stück einer Zigarrenkiste aus Zedernholz, in der
Alistair seine wertvollsten Stücke aufbewahrte. Die Kiste war
verschwunden.


Sein Blick wanderte weiter. Unter dem Schreibtisch, eingeklemmt
zwischen einer Diele und der Wand, sah er ein Stück aufgerolltes
Papier, das die Zerstörung offenbar übersehen hatte. Es war nicht
groß, kaum größer als seine Hand.


Vorsichtig zog er es heraus und rollte es auf. Es war kein fertiges
Dokument. Es war eine Skizze, gezeichnet mit Alistairs ungestümer
Hand. Es zeigte einen Ausschnitt des Canyon-Systems östlich der
Stadt. Aber die Linien waren seltsam. Sie folgten nicht den
normalen
topografischen Regeln. Es waren Linien, die Wasseradern markierten,
aber sie waren an manchen Stellen durchgestrichen, an anderen mit
kleinen, fast unsichtbaren Symbolen versehen, die Brody noch nie
gesehen hatte. Und in der Mitte der Karte, mit einem hastigen, fast
wütenden Bleistiftstrich eingekreist, stand ein einziges Wort: 
Gift.


Brody starrte auf das Wort. Gift. Das war es also. Das war das
Geheimnis. Alistair hatte kein Gold gefunden. Er hatte Gift
gefunden.


Er rollte die Karte vorsichtig zusammen und wollte sie einstecken,
als sein Blick auf die Unterseite des umgestoßenen Schreibtisches
fiel. Dort, mit einem Stück Holzkohle hingekritzelt, in den letzten
Momenten seines Lebens, waren ein paar Worte. Alistairs letzte
Botschaft.


„
E. McCall. Das Buch. Vertraue…“


Der Rest war ein unleserlicher Schmierer.


E. McCall. Elizabeth. Das Buch. Das Tagebuch, das sie erwähnt
hatte.
Alistair hatte gewusst, dass er sterben würde. Er hatte gewusst,
dass Brody kommen würde. Und er hatte ihm einen Weg hinterlassen.
Einen Weg, der bei seiner Tochter begann.


In diesem Moment hörte er ein Geräusch von draußen. Das leise,
aber unverkennbare Knacken eines Astes unter einem schweren
Stiefel.


Sofort war Brody wieder der Soldat. Er löschte die kleine Öllampe,
die noch auf einem Regal brannte, und tauchte die Hütte in die
schwindende Dämmerung. Er presste sich neben das Fenster und spähte
vorsichtig hinaus.


Zwei Männer schlichen sich an die Hütte heran. Es waren zwei von
denen, die er im Saloon gesehen hatte. Sie bewegten sich leise,
ihre
Waffen im Anschlag. Sie waren nicht gekommen, um zu suchen. Sie
waren
zurückgekommen, um aufzuräumen. Um sicherzustellen, dass keine
losen Enden blieben.


Und er war das lose Ende.


Brody zog sich in die tiefsten Schatten der Hütte zurück, sein Herz
ein kalter, harter Stein in seiner Brust. Der Schmerz über den
Verlust seines Freundes war überlagert von einer eisigen, präzisen
Wut. Er hatte dem Töten abgeschworen. Er hatte geglaubt, er könnte
eine Welt nur aus Linien und Zahlen erschaffen.


Er hatte sich geirrt.


Manche Karten, so erkannte er, mussten mit Blut gezeichnet werden.
Und diese hier hatte gerade erst begonnen.
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Die Stille nach dem Knacken des Astes war kurz, aber absolut. Es
war
die Stille eines Raubtiers, das innehält, bevor es zuschlägt. John
Brody bewegte sich nicht. Er atmete nicht. Er wurde zu einem
weiteren
Schatten in der sterbenden Hütte seines Freundes, einem Geist aus
Staub und Rache. Draußen murmelten Stimmen, tief und gedeckt, das
Geräusch von Männern, die nicht entdeckt werden wollten.


„Du gehst hintenrum, Jake“, sagte eine raue Stimme, die Brody
vage aus dem Saloon wiedererkannte. „Ich nehme die Veranda. Wenn er
da drin ist, sitzt er in der Falle. Buckner will das sauber
erledigt
haben. Reingehen, alles mitnehmen, was wie eine Karte aussieht, und
dann den ganzen Schuppen abfackeln. Keine Spuren.“


Buckner. Der Name hallte in Brodys Verstand wider, ein
hartes,
kaltes Echo. Ein Name für den Mann, der seinen Freund ermordet
hatte. Ein Name, den er sich merken würde.


Brody hörte, wie sich die Schritte trennten. Ein Paar schlich um
die
Hütte herum, während das andere langsam die drei knarrenden Stufen
zur Veranda hinaufstieg. Er presste sich tiefer in die Ecke hinter
der Tür, sein Körper eine einzige gespannte Sehne. Der Geruch von
Alistairs Blut war beinahe erdrückend, ein stummer Schrei, der nur
für ihn hörbar war.


Die Dielen der Veranda ächzten unter dem Gewicht des Mannes. Brody
konnte seinen Schatten durch den Türspalt sehen, eine dunkle,
unförmige Masse, die das letzte Licht des Tages blockierte. Die Tür
wurde langsam, Zentimeter für Zentimeter, aufgestoßen.


Brody hatte keine Zeit für einen ausgeklügelten Plan. Er hatte nur
Instinkt und die Geografie des Raumes. Sein Blick fiel auf eine
lose
Diele zu seiner Linken, eine, über die Alistair sich immer
beschwert
hatte. Darunter, in einem kleinen Fach, bewahrte der Geologe seine
schwersten, uninteressantesten Erzbrocken auf. Ballast.


Der Mann, den er als Jake identifiziert hatte, war nun an der
Hintertür. Er rüttelte leise am Griff. Verschlossen. Brody hörte
ein leises Fluchen, gefolgt vom Geräusch eines Messers, das in den
Türrahmen getrieben wurde, um den Riegel anzuheben.


Der Mann an der Vordertür trat nun über die Schwelle. Er hielt
einen Revolver in der einen und eine schwere Öllampe in der anderen
Hand. Sein Gesicht war im Halbdunkel kaum zu erkennen, aber Brody
sah
die gierigen, umherschweifenden Augen. Er sah den umgestürzten
Tisch, die verstreuten Papiere. Er sah noch nicht die Leiche.


„Nichts“, knurrte der Mann leise. „Sieht aus, als hätte der
alte Narr gekämpft. Wo zum Teufel ist die Karte?“


In diesem Moment, als der Mann einen weiteren Schritt in den Raum
tat, verlagerte Brody sein Gewicht und trat mit der Ferse seines
Stiefels hart auf das Ende der losen Diele.


Der Effekt war augenblicklich. Das andere Ende der Holzplanke
schnellte wie ein Katapult nach oben und traf den Mann mit voller
Wucht gegen die Schienbeine. Er stieß einen überraschten
Schmerzensschrei aus, sein Gleichgewicht war dahin. Er stolperte
vorwärts, die Öllampe schwang wild in seiner Hand.


Für Brody war es, als würde die Zeit langsamer. Er sah die Flugbahn
der Lampe, den Bogen, den das brennende Öl beschrieb. Er war
bereits
in Bewegung. Er stieß sich von der Wand ab, nicht auf den
stolpernden Mann zu, sondern auf den umgestürzten Kartentisch.


Der Mann an der Hintertür hatte den Riegel endlich geknackt. Er
riss
die Tür auf, alarmiert durch den Schrei seines Partners. „Was ist
los, Frank?“


Er bekam keine Antwort. Frank war auf die Knie gefallen, sein
Schienbein schmerzte, und er versuchte verzweifelt, seinen Revolver
auf die Stelle zu richten, aus der die Gefahr gekommen war. Die
Öllampe war auf einem Stapel von Alistairs Forschungsnotizen
zerschellt. Eine kleine, hungrige Flamme begann sofort, an dem
trockenen, alten Papier zu lecken.


Jake stürmte herein, seinen Revolver erhoben. „Frank!“


Brody war nun hinter dem massiven Eichentisch. Er griff nicht nach
seinem Colt. Seine Hände fanden etwas anderes, etwas Schwereres.
Eine große, hölzerne Kiste, in der Alistair seine geologischen
Hämmer und Meißel aufbewahrt hatte. Sie war schwer, gefüllt mit
dem kalten, dichten Stahl der Werkzeuge der Erde.


Mit einem einzigen, aus den Tiefen seiner Wut geborenen Grunzen,
stieß Brody die Kiste über den Boden. Sie rutschte über die
staubigen Dielen, traf den verwundeten Frank an der Seite und warf
ihn vollends um. Sein Kopf schlug mit einem dumpfen, feuchten
Geräusch auf dem Steinboden des Kamins auf. Er rührte sich nicht
mehr.


Jake feuerte, aber sein Schuss war ungezielt, eine panische
Reaktion
auf die plötzliche, brutale Gewalt. Die Kugel schlug in das dicke
Holz des Tisches ein, nur wenige Zentimeter von Brodys Kopf
entfernt.
Splitter flogen ihm ins Gesicht.


Brody rollte sich hinter dem Tisch hervor, diesmal mit dem Colt in
der Hand. Die kleine Flamme war keine kleine Flamme mehr. Sie hatte
die umgestürzten Bücherregale erreicht und kletterte gierig an den
trockenen Kiefernstämmen der Wand empor. Die Hütte begann sich mit
beißendem Rauch zu füllen.


Jake wich zurück, seine Augen waren groß vor Schock und der
wachsenden Hitze des Feuers. Er war ein Schläger, kein Soldat. Er
war auf einen einfachen Raubmord vorbereitet gewesen, nicht auf
einen
Hinterhalt in einer brennenden Hölle. Er feuerte erneut, blind in
den Rauch hinein.


Brody antwortete. Sein Schuss war kein panischer Reflex. Er war
überlegt, präzise, ein geometrisches Problem, das gelöst werden
musste. Die Kugel traf Jake hoch in der Brust. Er taumelte zurück,
ein Ausdruck ungläubigen Entsetzens auf seinem Gesicht. Er blickte
auf das schnell wachsende rote Mal auf seinem Hemd, dann auf Brody,
der wie ein Dämon aus dem Rauch und den Flammen auftauchte. Er
öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber es kam nur ein blutiger
Gurgler heraus. Dann brach er zusammen.


Die Hütte war nun ein Inferno. Die Hitze war unerträglich. Das
Knistern und Brüllen des Feuers war das einzige Geräusch. Brody
stand keuchend in der Mitte des Raumes, umgeben von den Leichen der
Männer, die gekommen waren, um ihn zu töten, und der Leiche des
Freundes, den er nicht hatte retten können.


Er hatte keine Zeit für Trauer. Er handelte mechanisch. Er riss
seine Satteltaschen und die Instrumententasche an sich, die er am
Eingang hatte fallen lassen. Er griff in seine Hemdtasche und
vergewisserte sich, dass die kleine, aufgerollte Karte noch da war.
Er warf einen letzten Blick auf Alistair, dessen Körper bereits von
den Schatten und dem flackernden Licht verschluckt wurde.


„Es tut mir leid, alter Freund“, flüsterte er in das Brüllen
der Flammen. „Aber ich werde es beenden.“


Er stolperte zur Hintertür, weg von der Hauptfront des Feuers. Er
schlug die Tür hinter sich zu und atmete die kühle, rauchfreie
Nachtluft in tiefen, schmerzhaften Zügen ein. Hinter ihm
verwandelte
sich die Hütte, der Zufluchtsort seines Freundes, in einen riesigen
Scheiterhaufen, der eine zornige, orangefarbene Fackel in den
Nachthimmel stieß. Die Flammen würden die Beweise vernichten, genau
wie Buckner es gewollt hatte. Aber sie würden das Geheimnis nicht
begraben. Nicht mehr.


Brody rannte nicht. Er bewegte sich schnell und leise durch die
Bäume, zurück in Richtung der Stadt. Er war kein Kartograf mehr,
der die Einsamkeit suchte. Er war wieder der Mann geworden, den er
im
Krieg zurückgelassen zu haben glaubte. Ein Mann, der die Geografie
des Tötens verstand. Und seine Karte führte ihn nun direkt zurück
nach Precipice. Zu E. McCall. Zu dem Buch.


Die Rückkehr nach Precipice war eine Reise in eine andere Welt. Er
hatte die Stadt nur wenige Stunden zuvor bei Sonnenuntergang
verlassen, ein Fremder, der auf ein freundliches Wiedersehen
hoffte.
Nun kehrte er in der tiefsten Dunkelheit zurück, ein Jäger mit dem
Blut anderer an seinen Händen und einem brennenden Scheiterhaufen
im
Rücken, der seine Anwesenheit wie ein Leuchtfeuer verkündete.


Er mied den Hauptweg und schlug sich durch das felsige, buschige
Gelände, das an die Stadt grenzte. Von den Anhöhen aus betrachtete
er Precipice. Es war keine schlafende Stadt. Lichter brannten noch
im
Saloon und in ein paar anderen Häusern. Er sah die Silhouetten von
Männern, die auf der Hauptstraße patrouillierten, und es waren
nicht die trägen, apathischen Gestalten vom Nachmittag. Es waren
die
wachsamen, bewaffneten Männer von Buckner. Sie wussten, dass etwas
geschehen war. Die brennende Hütte war eine unübersehbare
Botschaft. Sie würden nach ihm suchen.


Er umging die Stadt im weiten Bogen, nutzte die Schatten der
wenigen
Bäume und die tiefen Rinnen, die die seltenen Regenfälle in den
Boden gegraben hatten. Sein Ziel war nicht das Zentrum, nicht der
Mietstall oder der Gemischtwarenladen. Sein Ziel war das Haus von
E.
McCall.


Alistairs Notiz war seine einzige Führung. Er wusste nicht, wo sie
wohnte, aber er wusste, dass sein Freund ein Mann der Natur war,
ein
Mann, der die Enge und den Lärm der Stadt verabscheute. Seine
Tochter, so schloss Brody, würde wahrscheinlich ähnlich sein. Er
suchte am Rande der Stadt, dort, wo die letzten Häuser sich an den
Abgrund des Canyons klammerten.


Er fand das Haus nach fast einer Stunde der vorsichtigen Suche. Es
stand etwas abseits von den anderen, am Ende einer kurzen,
unbefestigten Gasse. Es war kleiner als die meisten anderen Häuser,
aber es war von einem gepflegten, wenn auch staubigen Garten
umgeben,
in dem Pflanzen wuchsen, die Brody in dieser kargen Umgebung nicht
erwartet hätte. Ein schwaches, warmes Licht schien aus einem der
Fenster, das Licht einer einzelnen Lampe. Es war ein Haus, das von
Ordnung und Sorgfalt sprach, eine kleine Insel der Zivilisation am
Rande der Leere.


Brody beobachtete das Haus minutenlang aus dem Schutz eines
Felsvorsprungs. Keine Wachen. Keine verdächtigen Bewegungen. Nur
die
stille, einsame Präsenz des Hauses gegen den sternenklaren
Himmel.


Er schlich sich nicht zur Vordertür. Er ging um das Haus herum,
hielt sich dicht an die Wand gepresst, bis er die Rückseite
erreichte. Hier gab es eine kleine, überdachte Veranda und eine
einfache Holztür. Er lauschte. Er hörte das leise, rhythmische
Kratzen einer Feder auf Papier.


Er atmete tief durch, der Geruch von Rauch hing immer noch in
seiner
Kleidung. Er klopfte. Nicht laut. Nur drei leise, bestimmte Schläge
mit den Knöcheln.


Das Kratzen im Inneren hörte sofort auf. Stille.


Er wartete. Eine halbe Minute verging, die sich wie eine Stunde
anfühlte. Dann hörte er leise Schritte, die sich der Tür näherten.
Er hörte das unverkennbare, metallische Doppelklicken eines Hahns,
der gespannt wurde. Der Hahn einer Schrotflinte.

 Die Tür wurde nicht geöffnet.



OEBPS/images/cover.jpg
(NEAL CHADWICK

é&f" ‘ ( /4/
X, %

Der Reipf MU R

der Salzw' s\te













